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Amtlicher Theil.
»« Sr l. und k. Apostolische Majestät haben mit
dez m W unterzeichnetem Diplome dem Oberstabsärzte
^"Uhestandes Dr . Wilhelm F r u e t h als Ritter des
hei! ! ^ " l " " e n Krone drilter Class? in Gemäß-
?u >, ^„"rdensftatuten den Ritterftand allergnädigst
°' verlechen geruht.

N l l , ^ - l- und l. Apostolische Majestät haben mit
D i r Ä ^ " Entschließung vom 25. März d. I . den
Dr cr'V- f e i t en Staatsgymnasiums in Graz
Et^" t> lnand M a u r e r zum Director des ersten
Ewa 5 M""s'llms daselbst und den Director der
zum A ^ in Graz Schulrath Heinrich N o 5
ullera«"?r des dortigen zweiten Staatsgymnasiums

u"°0W zu ernennen geruht.
E o n r a d - E y b e s f e l d m. p.

M e l b i i ^ " "b k. Apostolische Majestät haben mit
O b m a ? ? Entschließung vom 28. März d. I . dem
sitzend,, >. " Gezillsvertrelung Voitsberg und Vor-
l s c h i t s ^ ^ Ortsschulrathes in Köflach Franz K a u -
beson^? l ' " Anerkennung seines gemeinnützigen und
blensls 'lbulfreundlichen Wirkens da« goldene Ver-
^rub! ^ ̂ ^ ^ " ^ ^ " ^ allergnädigst zu verleihen

h^ Der Minister und Leiter des Justizministeriums
be, k Bezirksgerichtsadjuncten in Diensteszuweisung
z ^ ^ i Landesgerichte in Laibach Jakob M u n d a
^'«ezi l lsr ichter in Mahrenberg ernannt.

NichtaMchtt^heiü
Mllenz des Herrn Ministers und Leiters des
Justizministeriums Dr. Freiherrn v. Praäiät

m der 421. Sitzung des Abgeordnetenhauses.

sälnnmick"^" ^ ^ " ' lh^ ' " " ! l " Herren, dass ich auf
Vorredn Details der von den drei geehrten Herren
Ich win " ^gebrachten Thatsachen eingehen werde,
tent, .^ " " l mit wenigen Worten den Standpunkt
Tarifs ' welchen ich gegenüber den maßlosen
bie Aaj"'.^elche von Seile des ersten Redners gegen
^ Neam! ! ^ " Hauses, gegen die Regierung, gegen
Nlcht j "len^chast, ja gegen private Personen, Welche
gebrach, w ? ° ^ ^nd. sich hier zu vertheidigen, vor-
^ ^ w o r d e n sind, und gegenüber den vorgebrachten

Entstellungen einnehme. Der Herr Abgeordnete Dr .
Knoh hat sich des Besuches, den ich als Leiter des
Justizministeriums — nicht im Jahre 1883, er hat
sich um ein ganze« Jahr geirrt —. sondern im Sep.
tember 1882 in Prag gemacht habe. sowie des sym«
pathischen Verkehre« erinnett. den ich mit den bor-
tigen Gerichten gepflogen habe. Er hat die Ansprache
des Oberlandesgerichls.Präsidenten an mich getadelt.
Ich habe mir nicht eingebildet, dass mir von Seite
des Präsidenten und der Gerichte ein größeres Ent.
gegenlommen dargebracht worden ist, als ,s schon
meinen Vorgängern im Amte bei ihren Gesuchen in
Prag zutheil geworden ist. Wenn dieser Empfang,
die Herzlichkeit des Verkehres zwischen mir und den
Gerichten, dem Herrn Abgeordneten Dr . Knoh auf-
gefallen ist, so kann ich nur sagen, dass mich dieser
Empfang ebenfalls gefreut hat, dass ich darin nur
das gegenseitige Vertrauen erkannt habe. welches gewiss
geeignet ist. die Interessen des Allerhöchsten Dienstes
zu fördern.

Ich habe auch nicht gefunden, dass irgend eine
öffentliche Meinung damals etwas Auffallende» in
diesem Umgänge zwischen mir und den Gerichten ge-
funden hat. Dem Herrn Abgeordneten Dr. Knoh war
es vorbehalten, eine Tendenz darin zu sehen. (Heiter-
leit rechts.) Der Herr Abgeordnete hat es natürlich
nicht unterlassen können, unter den vielen Vorwürfen,
welche der Regierung gemacht worden sind, gleich die
Sftracheliverordnung zu erwähnen, und ich muss con-
statieren, dass, wenn die Sprachenverordnung leinen
anderen Erfolg gehabt hätte als den. dass sie die
Beamten zum vollen Aewustseiu gebracht hat, das« sie
sich die Kenntnis beider Landessprachen aneignen
müssen, ich mit diesem Erfolge schon zufrieden wäre.
(Lebhafter Widerspruch links. Beifall rechts. Abgeord-
neter Dr . Kindermann: Das ist die erste Bedingung,
die fallen muss, wenn Ruhe eintreten soll.)

Er hat der vermeintlichen Maßregelung eines
Auscultanten erwähnt, der im letzten Momente seines
Dienstjahres angeblich zu einem anderen Gerichte ver.
seht wurde. Ich muss gestehen, dass mir dieser Fall
nicht bekannt ist. er ist so unbedeutend und in der
Natur der Sache so möglich, dass ich glaube, dass die
Anführung dieses Falles als Maßregelung wohl ge«
eignet ist, dem hohen Hause lennbar zu machen, wie
begründet die Aoschuldigungen des Abg. Dr . Knotz
sind. (Sehr richtig! rechts.) Er hat auf die Discipli-
nar-Behandlung des Adjunclen Rolhschedl hingewiesen,
die nie stattgefunden hat. Da« hohe Haus wird wifstn,
dass eine Discipline-Behandlung nie staltgefunden
hat (Widerspruch links), es wurde ihm nur nahegelegt,

_ . .— .

die Stelle als Obmann der deutschen Schulvereins.
Ortsgruppe niederzulegen. Der Herr Abgeordnete hat
als Jurist das Wort „discipliniert" gebraucht. Dies
ist nicht geschehen, im Gegentheile hat das Gericht be-
schlossen, die Disciplinar.Untersuchung nicht einzulei-
ten. Ich habe das aus Anlas« einer gestellten Inter-
pellation auseinandergesetzt.

Der Herr Abgeordnete Dr . Knoh hat Vorwürfe
gegen die Beamten überhaupt und gegen die Richter
insbesondere, namentlich gegen den Präsidenten des
Kreisgerichtes von Vöhmisch.Leipa, erhoben, dass sich
derselbe zu Agitationen herbeilässt. E« ift schon von
Seite Sr . Excellenz des Herrn Ministerpräsidenten eine
solche Insinuation zurückgewiesen worden, und auch
ich muss im Interesse der Würde des Veamtenftande«
und der Autorität des Staates und der Verwaltung
auf das entschiedenste ähnliche Anschuldigungen zurück-
weisen. Ja , die Agitationen sollen dazu dienen, eine in
Böhmen aufkeimende neue Partei zu fördern. Ich
glaube auch, dass diese Partei, dem Herrn Abg. D r .
Knoh unangenehm ist (Heiterkeit rechts) sowie allen
seinen Parteigenossen. (Rufe links: Wir lachen da-
rüber.) Immer mehren sich aber die Anzeichen, dass
das deutsch'böhmische Vo l l sich abwendet von den
Tendenzen, wie dieselben heute von dem Abg. Dr .
Knoh in öffentlicher Sitzung vorgebracht wurden.
(Hört! Hör t ! rechts.) Ich kann versichern, das« die
Regierung darüber ganz bestimmte Kenntnis hat, und
die Resolutionen, welche aus dem Hauptquartiere der
deutsch'böhmischen Opposition in Prag durch die Zei-
tungen bekannt geworden sind. sowie die heutige Vlebe
des Abg. Dr . Knotz werden nicht dazu beitragen, diese
Partei zu stärken.

Der Herr Abgeordnete hat in ollem eine Tendenz
erblickt, also auch in der Bildung und Zusammenstel-
lung der Geschwornenlisten. Die Sache war schon Ge-
genstand einer Interpellation hier und einer Beant-
wortung meinerseits. Damals wurde gewiss nicht ge«
dacht, die Geschwornen zu irgend einem Tlndenzpro-
cesse zu benutzen. Ich habe most den vielen Kund»
gebungen jener Bezirke, welche sich bei der Zusammen-
stellung der Geschwornenlisten übergangen erachteten,
beinahe gleichzeitig von dem Vorstände der gewiss rein
deutschen Stadt Niemes eine Beschwerde bekommen,
dass ihre Bewohner zu viel zum Geschwornenamte
herangezogen werden (Hört! rechts), indem auf die
Last hingewiesen wird. welche ihnen dadurch auferlegt
wird, dass aus dieser Gemeinde vierzehn Geschworne
genommen werden (Beifall rechts), e» möchte eine ge-
rechte Vertheilung auf alle Bezirke eintreten. Nlcht in
den letzten Jahren, sondern seit das Institut der Ge-

Feuilleton.
^ « Landes-Ausstellung in Budapest.

""ter d " n , ^ M " ' wird Se. Majestät der Kaiser die
3"'sche n 'p.lolectorate des Kronprinzen stehe»de un<
""scht j ""«.Ausstellung eröffnen. Seit Monaten
"" bist l ^ U « der Leitha eire fibelische Thätigkeit,
'" ^e a m m Ä ^ " " l l . °uf der Ungarn zum erstenmale
i " t . M i N ' l d seine« Culturfortschrill« zu geben ge-
^ W n z ? M großartig zu organisieren. Die Natur
Awohlier l « ' ° " 'ch und die Kunstbegabung seiner
l.I^thei ',? " " ' " i g f a l t i g . dass da in der That mit
M e n m ? hochinteressanten Schauspiel entgegen.
N Ü ^ M Cb<.'" "h"MaPhisches Interesse von fast
^Nzen ein s ! " " kommt noch hinzu, um dem
ö r t l i c h s3 "d . " l i g üppiges Colorit zu geben, da»
^'ehunl l»,r ' l . ^ " ausländisches Publ,cum lebhafte
u?en de« n haven wird. Die Gartenanlagen und
H > r h a u ? t l^"!!^platzes ""d W"" l ^ l " "g .
l 2 das« eV« H das g°nze Unternehmen so im

^ « lohn, ^ ' ' 6 °uf dasselbe sich bereits hin-

8 ^ ' " ««lieb" ̂ lmvl<ch der Ausstellung ist ein un-
^ 7 " e / ' Z Ä " . Sie befindet sich nämlich im so-
« ' " O i-n 5 ch^"' " " " ausgedehnten Park-
l ^ n d e dez " der ungarischen Hauptstadt, welche
V l ^Utde un? U°" Iah» hundert» i „s Leben ge-
dläk ^ lez v e r d a n l ? " A ^ dem Palatin Erzherzog
M c k ^ ? »wßer ^ ' . s ü c h t i g e Alleen, weite Rasen-

zwei Inseln, zu denen
be"' Sv° ..""dere Annehmlichkeiten, bieten

^ ' "»anges , und die Neuzeit hat nicht

nur das alles in einen großstädtischen Zustand ver-
seht, sondern auch den Umfang des Parkes verdop-
pelt, so dass es nicht schwer war, darin sur die Aus»
stellung einen Flä'chenraum von 300000 Quadrat-
meiern auSzustecken, auf welchen 9< bis 10000 Aus.
fteller brquem unterzubringen sind. Durch die regio»
M e n Ausstellungen der vorigen Jahre in Kecskemet,
Szegedin und Stuhlw,iße»burg, welche sämmtlich ein
bedeutendes Resultat hatten, ist die Technik des Aus«
stellungswesens in Ungarn mittlerweile sehr entwickelt
worden, und die daselbst gesammelten Erfahrungen
kommen nun dem Pester Unternehmen zugute.

I n wie großem Stile das Ganze geplant wurde,
lässt sich schon mit wenigen Z'ffern kennzeichnen; zwei
Millionen Gulden wurden als Kosten präliminiert. und
nicht weniger als 98 einzelne Gebäude (Hallen. Pa-
villons u.) in den verschiedensten Stilarten sind aus
dem Terrain aufgeführt worden. I n architektonischer
Hinsicht ist der Einfluss der Wiener Weltausstellung
nicht zu verkennen, doch trifft man auf Schritt und
Tri t t charakteristische Details und sogar wichtige Ver.
besserungen. Wie in Wien, wird auch in Pest von
dieser ganzen improvisierten Stadt nur wenig übrig
bleiben, dieses Wenige abrr sind Gebäude von groß-
artiger Anlage und dauerndem Werte. Da ist vor
allem die gewaltige Industriehalle, welche den Mit tel-
punkt des Ausstellunsssplah?« einnimmt. Sie ist 14000
Quadratmeter groß, und ihr Grundris« bildet ein in
ein Parallelogramm gestelltes Kreuz, dessen Mitte durch
eine imposante, 48 Meter hohe Kuppel gekrönt ist.
Die Einaälige sind Triumphpforten, die vier Ecken
sind als stattliche Pavillons ausgebildet, der St i l des
Gebäudes ist die neu italienifchc Reüaiss«"'", das wca-

terial der 22 Meter hohen Portale und der Pavillons
sind Stein und Ziegel, das der Gallerien Eisen und
Glas. Der Bau dieser Halle allein hat 600 000 fl. gekostet.

Ein permanenter Bau ift ferner der Königs-
Pavillon, ein reizender Kuppelbau, dessen Facade durch
eine Säulenhalle und Freitreppe einen festlichen Cha-
rakter gewinn». Die hervorragendsten Industriellen drs
Landes haben sich um die Gunst beworben, an der
Aufführung und Ausstattung diese» Pavillons mitwir-
ken zu dürfen. I n der That herrscht darin eine ge-
diegene Barock'Prachi. von den gemalten Fenstern und
stilgerechten Möbeln b i l zur Anlage des umgebenden
Gartens, denn. die Gewächse des letzteren mit einge-
rechnet, ist daselbst jedes einzelne Objcct zugleich Aus-
stellungsgegenstand. Ein sehr origineller Bau bleiben,
den Charakter« ist ferner die Kunsthalle nnt emem
Flächenraum von 1200 Quadratmetern. S,e M m
edlen Renaissancesormen gchalten und m ^ / . «uMYe»
durch die ganz besondere Art
rüstung. Die Majolika erscheint " « " ' « als Haupt
Mittel ihrer ornamentalen
hinab bis zu den
^.^'Nn?n""^n".c« Zau^PV^Ze

!."°s^H laden ja zu
so7H n Ve üch «'ei... An der Kunsthalle ift nun in
di A Richtung ein Hauptschlag geschehen und der
überraschende, bei allem Reichthum doch solide Effect,
der hier erreicht wurde, dürfte wohl von bestimmendem
Emflufss auf die Pester Architektur der nächsten Zeit
werden.
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schwornen besteht, war es eine Uebung von Seite der
Gerichte, im Interesse der Bevölkerung darauf Rück«
ficht zu nehmen, dass die Oeschwolnen aus jenen
Orten und Bezirken, welche dem Gerichtshofe näher
liegen, in höherem Maße herangezogen werden. (Nufe
rechts: So ist es! Links: Gnaden austheilen!) Ich
würde, wenn ich eine Ziffernstatistik zusammenstellen
würde, nachweisen, dass man so überall vorgegangen
ist, wo man nicht die mindeste Ahnung einer solchen
Tendenz hatte, die eben der Herr Abg. Dr . Knotz in
diesem Falle gesucht hat.

Nun hat er zur stärksten seiner Waffen flegrissen.
Das alles waren Vorbereitungen für diesen Hochoer-
rathsprocess. Ich erkläre — ich habe es übrigens schon
in der Interpellations«Aeantwortung gesagt — noch«
mal entschiedenst, dass ich nicht die mindeste Ahnung
von der Verhaftung der oft genannten drei Personen
und der Einleitung des Hochverrathsprocesses gedacht
habe, bis ich davon durch die Zeitung unterrichtet
wurde. (Hört ! rechts.) Sofort, nachdem der erwähnte
Commers gehalten und die Reden von der Staats-
anwaltschaft beanständet worden waren, ist der Bericht
der Oberstaatsanwaltschaft eingelangt, dass Vorerhebun-
nen wegen dieser Reden eingeleitet wurden.

Das war im Sommer 1884, Und erst einige
Tage, nachdem ich die stattgefundene Verhaftung in der
Zeitung gelesen hatte, und zwar am 30. Dezember,
ist mir von Seite der Oberstaatsanwaltschaft die M i t -
theilung von der ganzen Action, wie sie war, sammt
den Acten vorgelegt worden, und ich habe mich nach Ein«
ficht der Acten beeilt, den Antrag zu stellen, der ver«
fassungsmäßig in § 2 der Strafprocessordnung gegeben
ist. Diese Bestimmung lautet nämlich (liest): „Die
öffentliche Anklage erlischt, sobald der Kaiser anordnet,
dass wegen einer strafbaren Handlung ein strafgericht»
liches Verfahren nicht eingeleitet oder. das eingeleitet
wurde, eingestellt werden soll."

(Fortsetzung folgt.)

Inland.
( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) Die Commissionen

des Herrenhauses werden heute wieder zusammentreten,
um den Rest der noch unerledigten Vorlagen aufzu»
arbeiten. Die nächste Plenarsitzung des Herrenhauses
ist zur Stunde noch nicht bestimmt, doch glaubt man,
dass dieselbe morgen staltfinden dürfte. — Wie ein
Wiener Blatt berichtet, ist die VerfassungSpartei des
Herrenhauses über ihre Stellung zur Nordbahnvorlage
noch nicht schlüssig geworden, doch sei es Wahlschein«
lich, dass sie bei den Berathungen im Plenum eine
passive Haltung einnehmen werde. I n der Commission
sprach Freiherr u. Königswarter den Wunsch aus, es
möge auch die Finanzverwaltung eingeladen werden,
Aufschlüsse über das vorliegende Uebereinkommen zu
aeben. Die Verhandlung im Hause dürfte Ende dieser
Woche erfolgen.

( S t e i e r m a r k . ) Wie aus Graz berichtet wird,
wurde daselbst als Vorbereitung für die Reichsraths-
Wahlen bereits die Bildung eines großen Wahlcomitis
eingeleitet.

( T i r o l . ) Wie dem „Fremdenblatl" aus Vozen
gemeldet wird, haben die verfassungstreuen Mitglieder
des Tiroler Großgrundbesitzes das ihnen für die bevor«
stehenden Reichsrathswahlen von der italienischen Na<
tionalpartei angebotene Compromiss abgelehnt, dagegen
scheinen die Deutschclericalen geneigt zu sein. auf das
Compromiss einzugehen. Bisher gehörten die Vertreter
des Tiroler Großgrundbesitzes im Reichsrathe der
deutsch-liberalen Partei an.

( I n A n g e l e g e n h e i t der E r r i c h t u n g
e i n e r f r e i e n k a t h o l i s c h e n U n i v e r s i t ä t i n
S a l z b u r g ) hat der Papst an den Fürst-Erzbischof
von Salzburg, D r . Eder, ein in den Ausdrücken be«
sonderen Wohlwollens gehaltenes Schreiben gerichtet,
worin Se. Heil. schließlich der Güte Gottes dankt, dass
er den Eifer vortrefflicher Männer erweckt und die
Stimmen im Landtage geeinigt, damit ein so heil-
sames und zeitgemäßes Werk zustande komme.

( U n g a r n . ) Einer Ankündigung in der Budget«
Debatte des ungarifchen Abgeordnetenhauses entspre»
chend, beschäftigt sich das ungarische Cultusministcrium
eingehend mit der Aufbesserung der Lage des niederen
Clems. Zunächst soll die Angelegenheit der Stola«
Gebüren mit besonderer Rücksicht auf den häufigen
Wechsel der Patronatsherrschaften geregelt werden, da
in dieser Hinsicht in lehteier Zeit mannigfache Streitig«
leiten aufgetaucht sind. I n dieser Angelegenheit uchtete
Cultusminister Trefort unterm 26. März eine Currende
an sämmtliche römisch- und griechisch-katholische Diö»
cesan'Bischöfe, in welcher nach einer Mittheilung des
„Nemzet" zunächst auf den innigen Zusammenhang
dieser Angelegenheit mit der Frage der Congrua hin«
gewiesen wird. Die Lösung dieser schwierigen Frage
— heißt es in dem Schriftstücke weiter — könne nur
dann eine gedeihliche werden, wenn der Episkopat sich
daran mit Wohlwollen und Vertrauen belheilige. Man
müsse mit der Thatsache rechnen, dass der Religions»
fond binnen kurzem nicht mehr ausreichen weide, um
die voraussichtlich beträchtliche Erhöhung der Congrua
zu decken, daher sei der Zeitpunkt gekommen, um auf
neue Hilfsquellen zur Hilfeleistung für den niederen
Clerus Bedacht zu nehmen. Der Minister hofft, dass
die Bischöfe seiner Initiative werlthätige Unterstützung
leihen werden.

( K r o a t i e n.) Dem »Pester Lloyd" zufolge hat
sich die gegenwärtig in Ngram tagende kroatische
Regnicolar-Deputation zunächst mit der Zusammen-
stellung der Beschwerdepunlte befasst, welche inbetrefs
der Durchführung des Ausgleichsgesehes von der
Majorität des kroatischen Landtages geltend gemacht
werden. Die Majorität der genannlen Commission
findet acht Paragraphe des Ausgleichsgesetzes durch
administrative Maßregeln und Verordnungen tangiert,
die nach ihrer Anschauung ebenso beseitigt werden
könnten, wie sie entstanden sind, nämlich im admini-
strativen oder Verordnungswege. Die Beschwerde-
Punkte betreffen die Comftetenz der Finanz-Landes-
direction in Agram, die separaten Ausweise der Ein-
nahmen Kroatien-Slavoniens, die Errichtung kroatisch-
slavonischer Sectionen in den gemeinsamen Ministerien,
die Autonomie im Iustizwesen, den Gebrauch der
Landessprache beim Telegraphen-, Post-, Eisenbahn-
und Dampfschiffahrtsbetriebe, dann bei den Aufschriften
auf den Schildern ic. Ueber diese Beschwerdepunkte
soll eine Verständigung angebahnt und über das Re-
sultat derselben dem ungarischen Reichstage Bericht
erstattet werden.

( I n S a r a j e v o ) erscheint von Mitte d. M .
an ein neues serbisches Blatt „Prosvjeta" («Aufllä«
rung"), welches die Interessen der Griechisch-Ortho«
doxen in Bosnien und der Herzegovina vertreten wird.
Das Blatt wirb sich wohl auch mit der Politik, aber
in erster Linie mit der Erörterung volkswirtschaftlicher
und cultureller Fragen beschäftigen.

Ausland.
( F r a n k r e i c h . ) Freycinet ist von der Bildung

des Cabinets endgiltig zurückgetreten, worauf Präsi-
dent Grevy damit Constans betraute. — Die „Union

Ripublicaine" nahm eine Motion an, wornach ste er
klärt, dass die Partei energisch entschlossen sel,°'e
Rechte und Interessen Frankreichs zu vertheidigen,
und dass sie auf der von der Majorität der Kanun"
seit zwei Jahren befolgten fortschrittlichen ^ a l e r M »
Politik beharre. — „Temps" bestätigt, dass ^y'"" '
wiewohl es die Schlappe der Franzosen kennt, deling
gewillt sei, den Frieden unter folgenden VedmauM"
zu schließen: Ausführung des Tientsiner Vertrages.
Räumung Tonkings. Aufrechthaltunc, der Blockade vo
Petchili und Aufhebung des Einfuhr-Verbotes °">
Reis, bis zur vollständigen Ausführung de« Frieoe'"'
Man hofft, dafs die Präliminarien ehestens uni"
zeichnet werden. ««

I m französischen Senate interpellierte am 4. o. >"
Nudiffret-Pakquier über die Lage in Tonkinss und °>
letzten Depeschen, welche auf eine Beschuldigung °
Generale hinauslaufen. Lewal antwortete. ^ ,
die Interpellation nicht annehmen und müsse si^ „,..
seinen Collegen verständigen. Wenn er Montag IM
sprechen können, so hätte er das Land beruhigt. ^
Ausbruch der Leidenschaften verhinderte ihn dM '
I n jedem Kriege wechseln Erfolge mit Rückschlag
«Wir erlitten eine Schlappe, aber leine solche, ">"«
eine Nation wie die französische verwirren lö tM'
Die Maßregeln zur Wettmachung der Schlappe!"«
getroffen. .

( I n E n g l a n d ) wird der Teufel, den nian m
recht dicken Strichen an die Wand gemalt hatte, l!
rasch ausgelöscht, so dass er die Osterstimmung "
behaglichen Veafsteakers nicht mehr stören wird. ^
russische Antwort auf die englische Note, welcye
versöhnlichsten Tone gehalten ist, macht zwar ?>
Concessionen, der Ton klingt jedoch dem O h " «" h.
stones so gut, dass er auf die fünfzig Werst ^ ° ' c
bodens. derentwegen er sich in ritterliche Rüstung w"^
vergisst und die noch gepanzerte Rechte friedfertig ^
russischen Rivalen reicht. Die bekannte r u s s i s c h ' " ^ .
Commission soll das streitige Terrain unter>u°^
Alle Punkte, über welche sich die beiden Mächte "'"
einigen würden, sollen einem Schiedsgerichte ">>
breitet werden.

( D e r spanisch . marokkan i sche 60
f l i c t ) , der durch eine flagrante Beleidigung d " ?,
Nischen Consuls in Alhuemas entstanden, ist " " g " «̂
Die marokkanische Regierung hat in aller For"»
bitte geleistet. ^ .

( D e r A u f s t a n d i m S u d a n . ) E i n e r H z
dung aus Dongola zufolge ist der Mudir " ^
nach Kairo abgereist. Graham beabsichtigt, " t " ^
der Eisenbahn nach Handul fortzusetzen und das^ "z
dorthin zu verlegen, um einen Angriff Osman V'U
abzuwarten. <x,le<

( A u s C e n t r a l « A m e r i k a . ) El« H ^ .
grarnm aus La Libertad meldet, dass die A M ^ B
leiten zwischen Guatemala und S . Salvador e H l '
und ein einmonatlicher Waffenstillstand a b g M ' , ^
wurde. D ie Legislative von Guatemala " " " " H i l -
das Decret des Präsidenten Bar r ios invetreff ° " ^ l .
dung einer einzigen centralamerikanischen in ,̂ ^
Der Degen Bar r i os soll auf dem S c h l a M ^ ^ e
Chalchuapa zerbrochen aufgefunden worden sew'
spätere Depesche meldet, Bar r ios sei todt.

Tagesneuigkeiten. ^
Se. Majestät der K a i s e r haben. ^ ^

„Vrilnner Zeitung" meldet, dem f re iw i l l igen^ ,
wehroereine in Pausram 50 f l . zu spenden

Von den übrigen Bauten müssen wir noch die
folgenden besonders erwähnen. Eine imposante Halle
hat das Verkehrsministerium aufgestellt; die Maschinen,
das Forstwesen, der Landbau, der Weinbau, die
Hygiene u. haben ihre besonderen Gebäude, viele im
schmucken Schweizerstil, andere anders gestaltet, z. B.
der große Pavillon der Hauptstadt in französischer
Renaissance mit hohen Mansardendächern; auch ein
bosnischer Bazar fehlt nicht und ein orientalisches
Cafe, während neben den eleganten modernen Restau-
rants einige urwüchsige Csardas in unverfälschter
Form sich geltend machen.

Eines der interessantesten Bauwerke ist der große
orientalische Pavillon, in welchem Landwirtschaft. In«
dustrie und Kunstgewcrbe der unteren Donaustaaten
(Serbien, Rumänien, Bulgarien, Türkei) ihre Erzeug-
nisse ausstellen und zu einem Culturbilde dieser Staaten
gestalten werden. Als Sehenswürdigkeit wird ferner
gelten müssen das Panorama der ungarischen Curorte.
mit Bi ldern, welche, von den besten Künstlern aul-
geführt, den ganzen Reichthum Ungarns an Hell- und
Vergliügungsbädern vor Augen führen. Sehr inter-
essant wird endlich die Halle für Hausindustrie wer-
den, denn die verschiedenen Volksstämme, welche das
Gebiet der Stefanslrone bewohnen, haben eine so
originelle, uralte Hausindustrie, dass sie auf einer vor
einigen Jahren in Pest veranstalteten Special«Aus-
stellung geradezu Furore erregt hat. Ihre Product«
an Stickereien. Webereien, Teppicharbeiten, Schnitze-
reien u. s. w. sind so gefällig und phantasievoll, dass

sie als Salonschmuck eine glänzende Zulunft haben,
aber auch sonst mancherlei Verwertung finden dürften.
Um ein Beispiel dafür zu geben, erwähnen wir nur
aus unserer eigenen Erfahrung, dass man zierlich aus
Schilf geflochtene Körbchen von origineller Form aus
einem Orte der Theißgegend schon seit Jahren massen-
haft nach Paris exportiert, wo sie montiert und a l s . . .
elegante Bonbonnleren verwendet werden, ohne dass
die reichen Käufer ihre Provenienz auch nur ahnen.

Da die Ausstellung eine ..Landes".AussteUung
ist. wlrd der Besucher in ihr natürlich vor allem ein
getreues, erschöpfendes und ungeschminktes Bi ld der
wirtschaftlichen und Culturverhältnisse Ungarns finden.
Dies ist jedoch nicht im absolut ausschließenden Sinne
zu verstehen, wie der schon erwähnte orientalische Pa-
vlllon bezeugt. Es ist vielmehr auch eine internatio«
nale Abtheilung vorhanden, für solche Gebiete, auf
denen es rathsam erschien, die ungarische Production
mit der ausländischen in lehrreiche Parallele zu stellen.
So steht die Ausstellung lebender Thiere allen Län-
dern offen, landwirtschaftliche Maschinen sind aus der
ganzen Welt in großer Zahl angemeldet. eine eigene
Halle »st für patentierte ausländische Erfindungen er-
baut, welche m Ungarn ein neues Absatzgebiet erobern
können, endlich gibt es internationale Abtheilungen für
Kraft- und Nrbeitsmaschinen, Werkzeuge des Klein,
gewerbes Sämereien, Futter- und Dungstoffe. Durch
die Zulassung dieser Erzeugnisse ist den ungarischen
Producenten Gelegenheit geboten, die Fortschritte des
Auslandes eingehend kennen zu lernen, den auslcin-

— Agrtt
bischen aber, ihren Artikeln in Ungarn einen
zu gewinnen. .,x a ^

Dass für das zureisende Publicum '" " ^ M
giebigsten Weise gesorgt sein wird. ist selbstver^^ ^
Die Regierung und die Hauptstadt selbst "" l B
dieser Richtung große Vorbereitungen getl?'! ^ t t t "
dem Unternehmungsgeist der Privaten / ^ ,<B
stützung gewährt. Jeder Kauf in der AuSst"" "^ >"
durch ein hiezu aufgestelltes Vermittlung«'«'" ^
streng reeller Weise, welche jede Uebervorthel" ^
schließt, abgeschlossen werden. Ein eigenes ^ „ M '
Bureau des Magistrats wird auf allen » " ^ ' ' l
Filialen haben, so dass man gleich bel der ^ l
sich mit einer entsprechenden Wohnung z« ̂  ^ M '
versehen kann. Hinsichtlich der Eintri l tslal >-' ^chle
Arrangements getroffen, welche manchene« M
rungen gewähren. Endlich wird eine u .„„e °
stellung« - Lotterie veranstaltet, deren " I ' ^ p t M °
Summe von 250000 f l . betragen. Der v
beträgt 100000 fl. ., s e i n e r s ,

So vorbereitet, wird Ungarn nm ' ^lche .
stellung in der Reihe der übrigen Länder. ^he'.
reits ähnliche Unlernehmungen durchgeh ,h F "
einen sehr hervorragenden Platz einnehme", ^ M ,
wird sie unter den Landes-AussteNungen s " "
Iahrzehents den zweiten Platz h'"s « " ^ ^ 8 i
fanges. den dritten hinsichtlich der Ausstel" 5 ^, ! ,
haben.
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^.sI>e-Majestät der K a i s e r haben, wie das un-
b?.V° Amtsblalt meldet, für die durch eine Feuers-
,. unst geschädigten Bewohner von Podolin 400 st.,
U / ' 5 Wiederherstellung der katholischen Kirche zu
« ? t 200fl. , für den Vau der griech..lath. Kirche zu
l a ? V ^ ^ s l ' sür die Wiederherstellung der «riech.,
"lu. K,rche zu Atieln und für eine Schule in Za-

nm. l« W0 f l . , für die Schulen zu Bodolya, Soly.
'""« und Zauczina je 50 st. zu spenden geruht.
° ^ l ^ ' Majestät der K a i s e r haben, wie das un.
««"lye Amtsblatt meldet, für den Bau einer Schule
.«Hgyvarüna l50 f l . , für die Ausbesserung der
^'^'katholischen Schule zu Nagylutas, für den
^ 'lbllu zu Raksi, für die Herstellung der Schule zu
Z " ° ° " a , für die Schule zu Kerelnye und für die
' "mil ch«. Gemeinde zu Haraszti zur Errichtung eines

^Hauses je 150 fl. zu spenden alruht.

Ie 7^ ( D a s Ende der P r i n z e s s i n M o n t -
l>lilk,!^ " einigen Tagen wurde aus Galizien daS
l l u»V kleben der Prinzessin Montleart gemeldet.
Nt!n cc^ ^ ' ^ "UN der Berliner „Pos!" telegraphiert:
7 ' M n Augusta Montleart hat durch Selbstmord
d!tnl<!' ^ ° h°"e lm Jähzorn gegen einen ihrer Be-

','tlen eine Pistole abgefeuert, und in der irrigen
I<bt°/^'. dasS der Getroffene todt sei, hat sie. er-
l»!e.< " ° " diese That, einen zweiten Schuss gegen
genz??° Schläfe gefeuert. Die Prinzessin soll übri-
lvar k« e^serer g^ t gehirnleldend gewesen sein. S!e
Vati« t ^ " der Gräfin Carignan. welche 1812 in
ltlltt n""' ^ " ^ ^ ^ bei Schwarzenberg durch Dr. Mont,
^<l Kn^ ""d später deS letzteren Gemahlin wurde,
denen V l ^ ^ " " " " " ^ " ^ " b " jetzt verstor-

b e z i e n ^ ^ ^ b st Mordversuch) SamStag mittag»
i,«r u n ^ Inhaber des Wiener Bankgeschäftes ..Breit,
versuch, w "ienh", M ^ Vreitner. einen Selbstmord.
Haber l , , « " ' ^ " . seit vierzehn Jahren alleiniger I n .
Nürle n .Geschäftes, erlitt in letzterer Zeit an der
differ?« le Verluste und konnte zuletzt 6000 si.
m 2 Ä . " " ^ t bezahlen. Breitner. welcher kürzlich mit
bita W l ^ s reichen HolzhändlerS Meller aus Oeden.

u ^,«00 st. Mitgift erhielt, verlor diese ln Tram.
die speculation und bald darauf weitere 60000 st..
l>en? ^ " Schwiegervater vorgestreckt hatte. Die von
l). Emittenten Übernommenen Depots sind abgängig.

"erwundung «reitners ist nicht bedenklich.
H t l 2 v ^ " ^ ^ haben sie t rotzdem gegessen.")
M H l ' ^ r mit seinen lyrischen Gelegenheitsergüssen
btfr„.A!^altenb ist. sandte vor einiger Iei t einem
^ undeten Berliner Buchhändler aus Meran Trauben,
luchtt !, 2 " Wochen kam er selber nach Berlin. Er
b'ssen buchhändlerischen Freund auf und traf auch
Wein, «^ ^ " 6 naive — Gattin an. ..Nun. haben Sie
dankest b " bekommen?" frug der Dichter.— „Ja.
Gedick» , " ""twortete der Buchhändler. — «Und mein
. .P^ l lag noch dabei?" fuhr der Lyriker fort. —
2° l sen , ^ " ' . ^ ' w i r haben sie t rotzdem ge-
lreuüel.i ü "s'^erte die Buchhändlers.Gattin mit dem

^ M n Gesichtsausdruck.
bot l u r / ^ ° ^ Demeter A p r a x i n . ) Wir haben
«ill«« ^"berichtet, das» Graf Demeter Aprazln wegen
trilgez h "na Dietl aus Gmunden begangenen Be.
lvUlde. M, ^"desgerichte Salzburg in Haft genommen
bik yyrunl s " " " °"^ Salzburg gemeldet wird. wurde
'«haft C«?,^'"^ung zufolge Erklärung der Etaatsanwalt.
lilhtlich^ m ?' bals sie keinen Grund zur weiteren ge«
^ derV t^°^ung finde, eingestellt und Graf Npraxln

^ M t entlassen.
^ldtt w l ^ " ^ ^ ^ zur See.) Wie aus Kertsch ge.
« h!g V- s ' ^ " Dampfer ..Marlanpol" mit einigen
'lhtn Vl^ '°"kn. darunter auch Passagiere, im Asow-
Lttettel. " untergegangen. Nur ein Passagier wurde

Ü'" ^ ^ i ! ^ " ^ " l n l i c h . Logik.) Gast: Fellner.
Ü" Kirovs n,« Awn passiert, der schmeckt ja nach
^ M a l ^ > ̂  Kellner: «Bitt' um Entschuldigung,

""cy einen andern - Pfropfen!"

,«. ^ r Z " 9°ppelmord i« Budapest.
» ^ w^der der Veronika Peschek und der acht.
« e t . ">° V u d a i wurde Samstags nachmittags
!». tntl«! c der fünfundzwangjährige Emerich

» y7,'«^«<ür!l°"°'^'°'' """' ^""°-°"'
^ " c h u n ^ s ! . " ^ ^ " Wohnung vorgenommenen Hau».
i ° l «> r Stell. ^ " " ^ " Rasiermesser, dessen Klinge
« ' Die v i " . >^"tig war und einen Blutstropfen
^ ,>«Ner l ? "klärten, der Blutstropfen auf dem
lxnk ""en N , ) " ^ frisch; ferner hatten sie im Nacken
V « ' ""d H e ^ " " '^" "eines Stahlstückchen «e.
«!n. '"esse« n "be Passte genau in die Scharte des

3^2 GeN» .^'."' Daraufhin legte endlich Valentin
, ' "kr <̂  ^ " " U l s ab.

^e t t "^h l te , d i ^ w ' ? " . ^ furchtbarster Natur. Va-
^ V " " n v e r ü ^ ^ " ^°be an ihm fortwährend
^ i ^ "e ihm bereits 25 f l .
l>l«fs ^ h r die« a l , s ^ " ° " ihm neuerlich 10 si. und
l h l ^ e , D i e V i " ' ' ^ " t und beschimpfte sie ihn

" s'«. nock ^ Ü>""e ihm zu arg. und so ent-
^ am demselben Tage Veronika zu er.

morden. Freitag nachmittags holte er aus seiner Woh»
nung baS Rasiermesser und gieng zur Peschel. Er fand
sie gerade beim Ankleiden. Sofort griff er in die Tasche
nach dem Rasiermesser und wollte auf sie zu. Sie sah
die tüdtliche Waffe nicht; sie lachte laut auf und ver-
setzte ihm eine derbe Ohrfeige. Darauf packte er sie und
fühlte einen Schnitt durch ihre Kehle. Laut schreiend
und um Hilfe rufend, blutüberströmt, rannte sie ins
zweite Zimmer. Er ihr nach. Hier stürzte er sich zum
zweitenmale auf sie und traf sie mit dem Rasiermesser
in den Unterleib.

Sie entwand sich ihm noch einmal und eilte mit
der letzten Lebenskraft inS erste Zimmer zurück. Aber
die Ausgangsthür war gesperrt, und hier brach sie end.
lich bewusstlos zusammen. I m zweiten Zimmer hatte
Valentit, während er noch mit Veronika kämpfte, die
kleine Rosa bemerkt. Jetzt, nachdem die Zwanzigjährige
stumm gemacht war, wandte sich der Wlltherich wieder
inS zweite Zimmer zurück, um auch das unglückliche
Kind. die unschuldige Zeugin seiner grauenhaften That,
zu ermorden. Rosa Budai war vor Entsetzen verstummt.
Als sie ihn mit den blutgefärbten Händen, das furcht,
bare Messer in der Hand, erblickte, verkroch sich das
arme Kind hinter den Ofen. Er fand sie. ohne lange
suchen zu müssen. Die unglückliche kleine Rosa begann.
alS er nach ihr griff, laut zu weinen und bat ihn
flehentlich, sie nicht zu todten — sie habe ihm ja nichts
gethan — doch er packte sie bei den Haaren und durch,
schnitt ihr die Kehle.

Nun gieng Valentin zum Waschkasten hin und wusch
sich sorgfältig die Hände, untersuchte seine Kleider genau,
ob keine Blutflecken darauf feien, und putzte das Rasier»
messer. Als er aber von ungefähr hinter sich blickte,
sah er die brechenden Augen der kleinen Rosa auf sich
gerichtet — sie lebte noch. Darauf wandte er sich um
und gab dem Kinde „noch einige Schnitte".

Endlich verlässt der Mörder den Schauplatz seiner
grässlichen That. Valentin sperrte die Wohnung der
Peschek ab. steckte den Schlüssel zu sich und begab sich
direct zum Nachtmahl in das Gasthaus neben seiner
Wohnung. Den Schlüssel warf er in die Senkgrube

Samstag nachmittags fand in Anwesenheit einer
vieltausendköpfigen Menge das Begräbnis der beiden
Opfer des Valenti«! statt. Hiebei ereigneten sich auflegende
Scenen. Die Eltern der Peschel und der Budai geber-
deten sich wie wahnsinnig. Die Mütter fielen wiederholt
in schwere Ohnmachten. Aus der ungeheuren Menge
wurden Drohungen gegen den Mörder laut, der noch
immer im Fortunagebäude sich befindet, da ein neuer«
liches Verhör nothwendig warb. ES wurden nämlich ln
seinen Schuhen verborgen 30 ft. gefunden, und es ist mehr
als wahrscheinlich, dass er. entgegen seiner Aussage, die
ermordete Peschek auch noch ausraubte.

Local- und Prouinzial-Nachrichten.
Dr. Emi l M t t e r von Stöckl ^ .

Am 3, April 1885 um 11 Uhr nachts ist Dr. Emil
Ritter von S tock l nach längeren und schmerzlichen
Leiden seinen zahlreichen Freunden und feinem Berufe
durch den Tod entrissen worden. Das Grab schloss sich
über einem ehrenwerten Manne, und sein Tod wirb in
den verschiedensten Kreisen unserer Stadt eine empfind,
liche Lücke hinterlassen.

Der noch im rüstigen Mannesalter stehende Dahin,
geschiedene war eine reich angelegte Natur, ein biederer
Charakter, ein liebenswürdiger Mensch, ein berufstreuer
Arzt. Als Arzt zeichnete ihn nebst einem reichen Fonde
theoretischen und praktischen Wissen» eine scharfe Beobach»
tungsgabe. ein vertrauenerweckendes Auftreten und vor
allem ein humanes Entgegenkommen seinen Kranken
gegenüber in seltenstem Maße aus. Diesen edlen Eigen-
schaften war es zu danken, dass seine Patienten ihm
mit oft rührender Treue anhiengen und in ihm nicht
bloß den Arzt. sondern auch den theilnehmenden Freund
erblickten,.

Als Beamter war Dr. Stöck l gewissenhaft und
berufstreu, und das Verhältnis desselben als Amtschef
gegenüber den ihm unterstehenden Beamten war nie das
der behördlichen Autorität, sondern stets nur das der
Freundschaft und des Vertrauens. Als Menfch war er
offenen Charakters, feinen Freunden immer stets und
ganz ergeben, ein heiterer und lebensluftiger Gesell-
schafter, der sich gerne mit einem gemüthlichen Scherz,
worte einstellte, ohne je mit einem solchen zu verletzen.
Er verband mit seinem freundlichen, jovialen und heiteren
Wesen gleichwohl eine Gefühlstiefe, die nur der voll er.
fassen konnte, der mit ihm in ernsten Lebensfragen in
nähere Berührung kam.

I m socialen Leben unserer Stadt nahm Dr. Stock!
einen hervorragenden Platz ein. und zahlreiche Ehren,
stellen, die er in geselligen, humanen und patriotischen
Vereinen inne hatte, bezeugten das Vertrauen, das er
unter seinen Mitbürgern genoss. I n politischer Beziehung
war er ein entschiedener Anhänger liberaler Ideen und
ein Deutscher nach Stammesart und Gesinnung, Er ver»
stand es jedoch durch objective Beurtheilung anderer
Gesinnungen und Bestrebungen gleichwohl, sich die Achtung
beider Parteien zu erringen und zu erhalten. Und so
kam es. dass Stöckl sich einer Popularität und Velievt.

hett in Stadt und «and erfreute, deren sich wenige ihm
gleich berühmen können, wozu außer den eben erörterten
Eigenschaften seines Charakters und Auftretens wohl
auch seine heitere Lebenskunft beigetragen haben mag,
in der er Meister war. Dr. Stöck l war ein warmer
Freund der Künste, Kenner und Sammler von Erzeug«
nisfen der Kunst und des Kunstgewerbes vergangener
Jahrhunderte, ein Freund der verschiedenen Gebiete des
Sports, unter welchen die Pflege des edlen Waldwerks
und des Schützenwesens einen hervorragenden Platz ein-
nahm, gelegentlich wohl auch ein Freund eines heiteren
Symposions im Kreise guter Freunde. Sein Herz war
edel, gut. treu wie Gold, empfänglich für alles Schöne
und Gute.

Wir geben im Nachstehenden eine kurze Skizze des
Lebenslaufes dieses wackeren und ob der Eigenschaften
des Herzens und des Geistes vielbeliebten Mannes.

Dr. v. Stöckl wurde geboren am 30. Jänner 1824
zu Klagenfurt als der jüngere Sohn des damaligen
Stadt- und Landrathes, nachmaligen Landesgerichtsplä-
sidenlen Jakob Ritter v. Stöckl. (Der ältere Bruder Gu-
tav starb als fürstlich Windlsch.Grätz'scher Oberförster
in Loitsch. seine Schwester Albine war an den verstor-
benen Hof. und Gerichtsadvocaten D». Anton Rudolf
in Laibach verheiratet.) Mi t 9 Jahren kam er in das
Convict des Venedlctinerftiftes St. Paul, wo er die drei
ersten Gymnasial»Classen mit Auszeichnung beendete.
Die übrige« Gymnasialclassen und das Lyceum beendete
Emil v. Stöckl in Klagenfurt, wo er seine ursprüngliche
Idee, sich dem Priesterstande zu widmen, aufgab und
sich das medicinische Studium zum Lebensberufe wählte.
Er bezog hierauf die Universität in Wien und vollendete
daselbst das medicinische Studium im Ju l i 1847 und
wurde im September 1848 zum Doctor promoviert.
Der freiheitlichen Bewegung dieses Jahres, an welcher
die medlcinische Facultät einen bekanntlich großen An«
theil nahm, schloss auch Stöckl sich an, und mag da der
Grund gelegt worden sein zu den liberalen Principien,
denen derselbe von da an zeitlebens anhieng. Es ist
zwar historisch belanglos, aber immerhin eine interessante
Episode aus dem Leben Stöckls, dass die Trommel,
welche am 14. März 1848 durch die Straßen der Alser-
vorstadt wirbelte und hinter welcher die Mediciner in
jugendlicher Begeisterung für die beginnende Geistesdäm-
merung in Oesterreich marschierten und die ein paar
Tage später bei dem Begräbnisse der Märzgefallenen
ihre dumpfen Töne vernehmen lieh, von Stöckl geschlagen
wurde, der dieses wenig musikalische Instrument am
14. März sich von der Musikbande des in Wien gar-
nisonlerenden l. l. Pionnierregimentes zu verschaffen ge-
wusSt hatte.

Später trat Stockt in die akademische Legion ein.
in welcher das Medicinercorps zehn Compagnien zählte.
NuS der Chargenwahl gieng der Tambour der Märztage
als Lieutenant»Corpsadjntant hervor. Bald darauf wurde
er Hauplmann der 5. Compagnie, welche au3 Professoren
und Spilalsärzten bestand, und nach dem Rücktritt
Dr. Fischhofs Commandant des Mebicinercorps, welchen
Posten er bis Anfang September 1848 versah. Ale in
der Nacht vom 21. August der von der Regierung zum
Commandanten der akademischen Legion ernannte l. l.
Hauptmann Koller fein Lcgionscommando niedergelegt
hatte, mufste Dr. Stöckl dasfelbe übernehmen. Aber leine
dieser Functlonen hinderten ihn. seine wissenschaftlichen
Interessen im Auge zu behalten. Er erlangte im No.
vember beS genannten Jahres das Magifterium der
Geburtshilfe und am 31. Dezember das Doctorat der
Chirurgie.

Zu Anfang des Jahre« 1849 übersiedelte Stückt
nach Klagenfurt, wo er jedoch nur bis Ende Mai 1849
alS Arzt und fpeciell als Augenarzt thätig war. I m
Mai erhielt er die Stelle eines Secunbararztes auf der
inneren Abtheilung und die eines Assistenten an der
l. l. geburtshilflichen Lehranstalt zu Laibach. I m Sep.
tember desselben Jahres wurde er zur ärztlichen Aus.
Hilfe bei Behandlung der ln drei Ortfchaften des Adels-
berger Kreifes ausgebrochenen Cholera und im Oktober
d. I . als AushilfSarzt in die Cholera - Abtheilung des
k. k. Garnifonsspitals in Lalbach abgeordnet, und wenige
Wochen später übernahm er als Chefarzt das Typhus-
spital in der Petertzlaserne. Ende April 1850 erfolgte
seine Ernennung zum zweiten Stadtarmenarzte, in welcher
Eigenschaft er durch 23 Jahre eine Thätigkeit entwickelte,
welche noch heute im dankbaren Gedenken aller Armen fieht.

I m Jahre 1851 wurde er außerdem Gerichts-
und Gefangenhausarzt be» Laibacher LandeegenchteS.
1853 l. k. Polizei.Nrzt, 1854 Obervorsteher ^
glschen Gremiums und im Jahre l855 «nläMch be«

«, » ^« .na für ihn die verwundeten Offtc,ere im
F i l w l ^ H°- l°" gemeinschaftlich ein.

^"Nachdem Stückt von Sr. Majestät zum Director
der Lanoes-WohlthätigkeltSanftalten in Laibach ernannt
worde,' war. berief ihn wenige Monate später der
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Magistrat al» Ordinarius im städtischen Versorgungs-
hause. I m Jahre 1870 wurde er als Mitglied in den
Landessanitätsrath berufen und mit Allerhöchster Ent-
schließung vom 2b. Ju l i 1873 zum l, l. Regierungsrath
und Landes'Sanitätsrcferenten bei der l. k. Landes«
regierung in Laibach ernannt. I m Jahre 1874 wählte
ihn der k. k. Landes-Sanitätsrath zu seinem Vorsitzenden.
Neide letztgenannte Stellen bekleidete er bis zu seinem
Tode.

Trotzdem Stockt viele und wichtige Stellen im
öffentlichen Sanitätsdienste bekleidete und außerdem fast
durch 30 Jahre eine ausgebreitete ärztliche Praxis ver>
sah, auf deren Gebiete er die ersten 20 Jahre seiner
ärztlichen Thätigkeit eine geradezu dominierende Stellung
einnahm, fand er doch die Zeit, Kraft und Ausdauer,
auch auf vielen anderen Gebieten des focialen und Po-
litifchen Lebens eine hervorragende Thätigkeit zu ent>
wickeln. Wir übergehen seinen unleugbaren Einfluss, den
er Anfangs der sechziger Jahre auf das auch in Kram
erwachte politische Leben nahm, und erwähnen nur, dass
ihn am 11 Oktober 1863 der Laibacher Turnverein zu
seinem Sprechwart wählte, auf welcher Stelle er bis zu
seinem im Dezember 1872 erfolgten freiwilligen Rück-
tritte, also fast durch ein Decennium ausharrte. I n
dieser Stellung war es, dass Nr. Stöckl für die patrio.
tische Thätigkeit des genannten Vereins, für die Pflege
der verwundeten Soldaten im Jahre 1866, die Aller«
hvchste Anerkennung erhielt.

Außer dieser Stelle bekleidete Dr. Stöckl vom
Jahre 1868 bis 1871 die Stelle des Directors des
hiesigen CasinoS und seit 1857 die deS Oberschühen-
Meisters des l. k. Schießstandes in Laibach, Welch
letzterer ihn zum Ehrenmitglied« ernannte und ihn im
verflossenen Jahre anlässlich seines 25jährigen Iubi»
läums als Oberschützenmeister in besonder« feierlicher
und ehrenvoller Weise feierte. Außerdem war er Aus«
schussmitglied des österreichischen Schühenbundes. Ehren«
Mitglied des Triester Schießstandes, des Erzherzog»
Rainer-Veteranenvereines in Domschale und des ersten
lrainischen Veteranenvereines in Laibach, Präsident des
patriotischen Landes'Hilfsverelnes vom Rothen Kreuze,
Ehrenmitglied des ersten Laibacher Kranken-Unter«
stühungs- und Versorzungsvereines. I n der That ein
reich bewegtes, erfolgreiches, dem Dienste der Menschheit
und ihrer Culturzwecke gewidmetes Leben, wert der
Anerkennung der Mitbürger, wert des treuesten und
unauslöschlichsten Gedenkens der Freunde!

Stöckl war der Helfer der Kranken, der Wohlthäter
der Armen, der Freund der Menschen, der Förderer
ihres Fortschrittes, der treue Diener des Staates, eine
Zier von Stadt und Land, Leider fieng er vor drei
Jahren zu kränkeln an und konnte sich trotz mehrfachen
Vadegebrauches nicht mehr erholen, bis eine acut dazu-
tretende Pleuritis feinem Leben ein Ende sehte.

»

Und wie sein Leben eine Reihe von Anerkennung
und Ehren war, strohend von Beweisen der Liebe. Ach«
tung und Anhänglichkeit an ihn, so gestaltete sich auch
die Trauerfeierlichleit bei seinem Begräbnisse zu einem
Ehrenzuge der Stadt Laibach.

Zahllos waren die Kranzspenden, unter welchen
Wir nebst den Kränzen seiner nächsten Angehörigen jene
der l k. Landesregierung, des HilfsVereins vom rothen
Kreuze, vom Verein der Aerzte, von den Militärärzten,
den Apothekern der Stadt, vom hiesigen Schützenverein
und dem von Rud'olfsweit. vom deutschen Turnvereine,
deutschen Schulvereine, den Veteranenvereinen, den Fa-
milien Mahr. Josef Krisper. Emerich Mayer, Dr. Kees«
bacher. Albert Samassa. Dollenz aus Kramburg. Baronin
Co'oelli. Major Urschitz. Hauptmann Kauz. Mallitsch.
E Vallo. V. Galle. Theodor Tschinkel. Luckmann, Ru-
bana «Vetlna. Waldherr, Doberlet, Kaufmann Stöckl,
Ferlinz und viele andere, im ganzen wohl nahe an ein
halb Hundert, bemerkten.

An d«m Leichenzug« bethelllgte sich eine riesige
Menschenmenge, und dieser endlose Jug bewegte sich in
seiner ganzen Länge durch ein dichtes Spalier von
Menschen, welche die Straßen, die der Jug passierte,
beseht hielten. Vor dem Leichenzuge schritten eine Musik-
kapelle, dieser folgte das Institut Waldherr, der deutsch«
Turnverein mit der Fahne, der Veteranenverein mit
seiner Fahne, eine Abtheilung Sanitätssoldaten vom
rothen Kreuze, der Schützenverein mit seinem Banner.
Der Leichenwagen war mit Kränzen derart behängen,
dass diese den Sarg fast unsichtbar machten, an den
Seiten hingen die Wappenschilder des Verewigten, hinter
der Geistlichkeit folgten die Leidtragenden, sodann die
Beamten der Landesregierung, die Generalität mit den
Officieren und dem ärztlichen Officierscorps. Beamte
der übrigen Branchen, die Aerzte, unter welchen wir
viele von auswärts zugereiste erblickten, der Herr Bür«
germeister mit dem Gemeinderath, die Handelskammer,
die Handelsschule und eine endlose Reihe anderer her-
vorragender Vertreter des Handels- und Biirgersiandes,
Herren und Frauen. I n der Kapelle des Friedhos«
fand die Einsegnung statt, bei welcher der Männerchor
der philharmonischen Gesellschaft einen ergreifenden
Trauerchor fang. Als der Sarg in die Erde versenkt
wurde, donnerten die Kanonen des Schützenvereines ihren
letzten Scheidegruß.

So ehrte Laibach mit einem großartigen Leichenzuge

den Mann sowohl, dem es seine Ehre bezeugen wollte,
als auch sich selbst, indem es jene ehrt, die für das I n -
teresse der Stadt mit Erfolg gewirkt.

Ehre feinem Angedenken!

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n . ) Der Herr Lan-
desprasident Baron W i n k l e r ist am Sonntag nachts
von Fiume wieder in Laibach eingetroffen, nachdem der
Zustand seines schwer erkrankten Sohnes sich bis dahin
um einiges gebessert hatte. Laut Nachrichten von gestern
abends ist in diesem Zustande bei noch starkem Fieber leine
Verschlimmerung eingetreten. Frau Baronin Winkler
weilt noch immer am Krankenbette ihres Sohnes.

— (D ie A u f e r st e h u n g S ' P r o c e f s i o neu)
giengen am Charsamstage um die festgesetzten Stunden,
obwohl bei wenig freundlichem Wetter, doch in An«
wefenheit zahlreicher Bevölkerung vor sich. I n der Dom-
lirche spielte bei der Procession die Militärmusil und
umgab den Clerus ein Spalier von Soldaten des
k. k. 17. Infanterie«Regimentes Freiherr von Kühn. Das
Venerabile wurde vom hochwürdigsten Fürstbischöfe Dr.
M i s s i a , unter Assistenz des gesammten Domcapitels,
der Domgeistlichkeit und der Alumnen, getragen, welchen
die Mitglieder des Vereines zur Anbetung des aller«
heiligsten Altarssacramentes, darunter viele Damen der
Aristokratie, mit brennenden Kerzen folgten. An der
Procession nahmen theil: Hofrath Graf C h o r l n s l u ,
Regierungsrath Freiherr von P a s c o t i n i - I u r i Z l o .
v i c , Präsidial - Secretär Ritter von Schwarz; als
Vertreter des Landes.Nusschusses Herr kaiserlicher Rath
Landesausschuss - Beisitzer M u r n i k , Handelskammer»
Präsident Kuschar mit mehreren Kammerräthen, Bürger-
meister Grasse l l i mit mehreren Gemeinderüthen und
Magistratsbeamten; Finanz - Lanbesdirector D l m i h ;
Oberlandesgerichtsrath Kokevar . Oberfinanzrath Dr .
R a i i i . zahlreiche Professoren und Lehrer. Die Ord-
nung war bei allen Processionen eine musterhafte.

— ( D e r T o d e s t a g des h l . M e t h o d i u s )
wurde in allen Kirchen der Stadt in festlichster Weise
begangen. I n der Tirnauer Kirche feierte der katholische
Verein diesen Erinnerungstag in festlichster Weise unter
Theilnahme aller Vereinsmitglieder. Nachdem der Hirten«
brief des hochwürdigsten Fürstbischofs Dr. M i s s i a durch
den hochwürdigen Pfarrer K a r u n verlesen worden, cele«
brierte der Präsident des katholischen Vereines sür Krain,
der hochwürdige Probst Dr. J a r c , unter zahlreicher
Assistenz das Hochamt, welches mit dem ,/Ioüoum lau-
ÜHUM8" schloss. Der in der Tirnauer Kirche den heiligen
Aposteln Cyrill und Method geweihte Altar war reich
mit frischen Blumen und exotischen Gewächsen geschmückt
und schön beleuchtet.

— ( P r o b e w a h l e n , ) Vorgestern und gestern
fanden im Saale der Titalnica Probewahlen für die dem«
nächst stattfindenden Gemeinderaths-Ergänzungswahlen
statt. Am Oftersonntag hatte der dritte Wahlköiper die
Probewahl, und wurden die bisherigen Gemeinderäthe
neuerlich als Candidate« aufgestellt. Statt des Gemeinde-
rathes Dr. Deri, welcher auf sein Mandat resigniert hat,
wurde als Candidat aufgestellt der Landesausschufsbeamte
Franz T e r t n i k und statt des bisherigen Gemeinde-
ratheS dieses Wahllörpers Herrn Johann Nep. Horak,
Welcher ob seines vorgeschrittenen Alters jede Wieber-
wahl ablehnte, Herr Franz M a i er, Goldschläger. I m
zweiten Wahllörper wurden am Ostermontag bei der
Probewahl als Candidaten die bisherigen Gemeinderäthe
Nechnungsrath B a y e r u n d Bürgermeister G r a s s e l l « .
alS neue Candidate« Vaurath P o t o k n i l und der k. k.
Gymnasialprofessor Thomas I u f t a n aufgestellt. Die
Probewahl für den ersten Wahllörper findet am Sonn«
tag. den 12 April, vormittags 11 Uhr lm Saale der
Litalnlca ftalt.

— ( G e m e i n d e r a t h ) Heute um 6 Uhr abends
findet eine öffentliche Gemeinderathe.Sitzung statt.

— ( E r n e n n u n g ) Der Nezirlsgerichts-Ndjunct
in Diensteszuweisung bei dem Landesgerichte in Laibach
Jakob M u n d a wurde zum Bezirlsrichter in Mahlen-
berg ernannt.

— ( D i e gestr ige V o r s t e l l u n g der P h i l -
harmon ischen Gese l l scha f t ) hatte einen durch»
schlagenden Erfolg. DaS ausverkaufte Haus folgte mit
größter Pietät der Declamation des Herrn G. S ta rke ,
der das herrliche Schiller'sche Gedicht mit Meisterschaft
sprach und namentlich durch die Vrandschilderung das
Publicum zu stürmischem Applause begeisterte. Die
Musik C, Störs ist leicht, gefällig, ausprechend. Die
lebenden Bilder brachten durch das ganze Arrangement
derselben, durch Entfaltung von KostÜmenpracht. durch
Vorführung fchöner Frauen- und Mädchenerscheinungen,
reizender Kinder und Kindergrupften. prächtiger Männer«
gestalten, durch den Reichthum leuchtender Farben, ge«
schmackoolle. malerische und effectüolle Gruppierung, sowie
durch die wirklich gelungene elektrische Beleuchtung der
Vllder eine geradezu fascinierende Wirkung auf das
Aubl'cum au». Wir müssen uns für heute darnuf be»
schränken, diesen großen und ungewöhnlichen Erfolg zu
registrieren, und behalten uns vor. auf dieses künstlerische
Ereignis ausführlicher noch zurückzukommen. Die Nach.
frage zu S,hen der zweiten Vorstellung ist eine so
große, dass sich schon jetzt das Bedürfnis nach einer
dritten Vorstellung geltend macht, leider ist dies wegen
Abreise des Herrn Starke ganz unmöglich

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Ze i tung-

Wien, 6. Apr i l . Der „Politischen Corresponded
zufolge ist die Meldung, dass Fürst Lobanoff vei'
Wiener Botschafterposten verlässt, unbegründet.

Pest, 6. Apri l . Ministerpräsident Tisza un°
Finanzminister Szapary beaaben sich heute abends s
zweitägigem Aufenthalte nach Wien, nm mit den ^ '
gliedern der gemeinsamen nnd der österreich. Nkgunl »
über mehrere obschwebende Angelegenheiten zu co>
ferieren. ,,,

P a r i s , 6. Apr i l . Angesichts der Anschauung"''
die sich gestern in der Kammer zu Gunsten em»
Cabinets Brisson manifestierten, welchen AnschaUUM
Constans und seine Genossen sich anschlösse". v e r M ^
Constans auf die Cabinetsbildung. m,d ersuchte er o
Präsidenten Gievy dringend, Brisson zu berufe-
Letzterer wird heute eine Besprechung mit dem Pl" ,
denten Osevy haben. ,.:

Paris, 6. Apr i l . Der „Corr. Havas" z u M '
ein Cabinet nut Brisson als Präsidenten mw '«
Unterricht und mit Freycinet sür Aeuß res das way
scheinlichste. I m Senate theilte der Präsident nw, '
habe aus bester Quelle erfahren, das Cabinet jel 3
bildct, und erscheine morgen im Amtsblatte die MN' ! '

London, 5. Apr i l . Der heutige Ministerrath. N>^
cher mehrere Stunden dauerte, beschäftigte sich nw
egyplischm Frage und der russischen Antwort «n
afghanifchen Frage. Lord Granville verließ M " ' „.
die Sitzung, um mit dem rufsischen Botschafter ö" ^
ferieren, und hatte mit demselben nach Schlul»
Sitzung abermals eine Conserenz. Gladstone und «"
ville begaben sich sodann aufs Land. . ,."

London. 6. Apr i l . Die „Reutersche Con-espon^"«
vernimmt, dass die Antwort Russlands äußert v
söhnlich, jedoch ein weiterer diplomatischer MclN"l'tj.
austausch zwischen London und Petersburg uö'tW > z

Suakim, 6. Apri l . (Rmter - Mldung. ) 6.'" ̂ ,,.
Erkowlt zurückgekehrter Spion berichtet, dass ^ ,
Hänger Osman Digmas denselben verlassen. "" ' ^
befindet sich mit 900 Anhängern in Shalnteb, el
befestigten Stellung zwischen Sinkat und G r l o w l t ^

Vers to rbene. ., ,.„cs
Den 3. N P r i l . Dr. Emil Riiter v. Stöckl. l. l ^ "

RegierungSrath, 61 I . , Lingergasse Nr. 2. Lungei'Iäh"'"'"'
I m S p i t a l e : ^ I , ,

Den I . A p r i l . Anna Sternad, Stubenmädchen, ^ A
Lungentubcrculose. — Iosefa Maiel, FabrilsarbciterM, "
Lungentuberkulose.

Lottoziehungen vom 4. Apri l :
W i e n : 76 63 9 46 43.

67 16 77 6 5 ^ ^ - .

Meteorolottiscĥ öeöbächinngen i n W ! ^ >

« - i W z ? : : ; ?tz
« Z4 ß- ^ ^ 5 >

7U.Mg. 729.29 6.3 O. m i W heiter' ggo
4. 2 . N. 787.02 11.0 O. hcftin heiter

» . Nb. 727.42 8.2^ O. mäßig bewölk^ ^
7Ü.Mg. 726.92' 6.4 ' O . schwach bewölkt H

5. 2 „ N. 726.92 9.2 O. schwach bewölk M ^
- 9 ^ Ab. 727.62 6.4 O. schwach b e w U l t t ^ - ^

' 7 Ü . M g . 725.65 5̂ 4 Ö7schwäch bewöltt ?A
6. 2 ., N. 725.04 8.0 O. schwach bewil MS"'

9 ., Ab. 724.73 6.8 windstill bewölkt ^
Den 4. April morgens heiter, nachmittags zm'thn" ^ M ,

wölkunn. den acmzen Taa hcft<«er Ostwind. Den ^ W °
unfreundlich, abends Regen. Den 6, bcwöllt, a°» ^ ,
Regen. DaS Taaesmitlel der Wärme an den drei Tag« ^ B°
- l - 7,3° und 4- 6.7», beziehungsweise um 0.1« über, ,
6.7° unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . N a a U ^ ^ ^

W Fiir die zahlreichen Beweise der T h e i / n H >
W während der Krankheit und beim «elchenbegal'U »
M des verstorbenen Herrn Rcgierungsrathes M

> 3r. Emil MW nm slB >
W sowie für die vielen Kranzspenden sagen U l H e l l W
M Freunden und Bekannten, insbesondere den ^^ichsü W
M der hohen k. l. Landes - Regierung, dem ^, ,^Z, »
W Osficierscorps. dem Vertreter des hoh" ^ , , , 1 , , " , W
W Ausschusses, des Gcmcindcrathcs. der Handeieu^^^i »
M dem Vereine der Aerzte in Krain und oe" ^ ^ , . , «
W militärärztlichcn OsficieröcorftS, der löbl iM" ^ , «
W schühen-Gesellschaft. dem deutschen Turlwcrc'!' > ^ „ »
W deutschen Schulvcrcine. dem Vrtcraücnvcrc' ' ^ x , ^
W Sanitätssoldaten vom rothen Kreuze. " ^ , „ ^
W Instituten der Herren Mahr und W " " " / , f,,r «
W Männerchore der philharmonische" ^ l " ^ M ' >
W den erhebenden Traucrgesanq, sowie "b"l)n> <^ ,ic!' »
M Thcilnehmcrn an dem iieichenbsgäi'gu'Iic «
M gerührtem Herzen den heißesten Danl- »

W Die trauernden



827

Course an der Wiener Görse vom 4. A p r i l 1885. « d ^ 0^«« Coursbwtte.
«. Gelb War«

AtaatS.Anlehen.

l N ^ «2-75 8290

l^Ue' 5 0/ ^taalslose Ü5o f l . 128 50 12»-.

'«^ l i " ^ ° ' t - - 1« ° , . '72 20 172-76
«°»!°>^ln." , ^ , ' > 6 0 » 17100172 —

"lNtlnschline . per S i . 48 - 45 -

"v ten l ln t l , sicuersrel . 98 55 9875

" ! . ° ' U ^ ^ ° - - - - °«>° «°'2°
" « i < ^ ^ ^ ^ « - - . . » 2 ' « 9 2 S «
" v N n " , ' / l , ' ^ s i ' « W . S , 147-25 14? 75
" Cta«.a ^ . ' " " " ° N - - »»'20 °850
., " la"«-Obl. (Ung. Ostb.) ,22

... Lt5m!.« » . ^""N I . !»7N W7-75 10850
^'«>K«.z?'^5 »Wsi.ö.w. 119-50 12N—

U'°Mschc '017N 10210

:"°»«° - - ^«««^

Geld ware
L "/, Temeser Banat . . . . 101 50 102-50
5 °/« ungarische 10175 102-25

Andere Vffentl. Nnlehen.
DllnauMeg'Lose 5"/« l o o f i . . 1 I L — 115-50

bto, Anleihe i»?8, steuerfrei . I0 t «L I05 —
Nnlehen b. Stadtgemcinbe N i c n 102 50 103-50
Nnlehen b. Stabtsscmcinde N ien

(Silber und Gold) . . . . —'— — —
Piamien-Nnl.b.Stabtgem.WIen 124-75 1^5 —

Pfandbriefe
(<Ur 100 fi.)

Vobercr. aNg.östcrr.4'/«"/«Gold. I28S0 124-20
dto. in 50 „ „ 4 V, "/« »» lll» »»-75
dto. in 50 ,. „ 4°/n . 9375 »<-25
dto, Prämien.Schlildvcrsch.»«/,, »«50 9»-—

OeN. Hvpothelenbant i o j . 5 ' / , °/n W i — — —
Oest..ung. Van l verl. k°/° . . '02-so i03 05

bto. „ 4 ' / , " /» .10140 10170
dlo. „ 4°/n . . «780 » 8 -

Ung. alla. Vobencreblt-Nctienges.
in Pest in 1.1839 verl. 5 >/,"/<> l02?lz 10325

Priorities > Obligationen
(fl lr 100 fi.)

«Llisabcth-Wcstbahn I . Emission 1 1 4 - 114-f.c,
sscrbiuaubs-Nordbahn in S i lb . 10«-— 10«-5N
ffranz-Ioscs-Bahn «i'l>0 9 i »o
Galizische Karl»Ludwig»Vahn

Em. I88l »UN fl. S . 4 ' / , ° / ° . 100-40 10080
Oestcrr. Norweftbahn . . . . 103251103-75
Sicbenbürger »9- -> 99 50

Gelb Ware
Staatsbahn 1 . Emission . . . I94-— 195 —
Südbahn ^ 3 ° / , I53S0 151 —

,, k 5°/» 12« 25 12« 7L
Ung 'ga l i , . Bahn 9»-bb 100 —

Diverse Lose
(per St i i« )

(lrcditlosc IN0 fl 177 75 178 25
<ll<,r»'l!ose 40 fl 4825 43-75
4"/„ Donau-Dampfsch. loo st. . 114-50 115-50
Laibachcr Pramien,?lnlehen «)«. 23 50 24 —
Ojcner Lose 40 f l . . . . 47— 4?-50
PalffyLose 4UN 40— 4050
Nöthen Kreuz, oft. Gcs. v. 10 fi. 15-9» I«-10
Müdols-Vosc 10 ft. . . . . l 9 — L0 —
Salm-Lose 40 fl 54— 54 25
St,-Gcnoi«-Lose 4« fi. . . . 48-75 4925
WnldNcin-Vosc L0 fl 29-75 3025
Wiubischgrav-Losc i!>> fi. . . . 37-25 8770

BanlActien
(per Tti lcl)

Nnglo-Ocftcrr. Van ! 20» fl. . . 102-50 IN»-—
«anl-Vcscllschc>st. Wiener 200 fi. —
Banlvcrcin. Wiener, ion fl, . . 108 80 104 —
Vbncr,°Ä»st.. Oest.üNNfl.S. <«"/« 23<-5ll 235-50
(5rdt,-Nnst. s. Hand. u. G, i«0fi . 2Ü3-25 2»5 50
Crdt,-Anst., sulss. Ung. 8U0 fi. . 2»5 — 2U5-5N
Dcpositcnb. All,,, llan fl. . . . i » „ 50 200 5«
EscomPtc^Gcs,, Nicbcröft. 500 fl. 5»0 — 595 —
^ypolhclcub,. iist. ^00 fl. »zn/n E. 5050 58-50
Ländcrl'anl, ösl,, 2UUsi. G.5l»»/.<z. io3?5 104 —
Ocstcr.°Una., Bant . . . . . gen —8S2 —
Unionbanl 100 si 7720 77 «0
VcrlehrSbanl Nllg. 140 fl. 14b — 145-50

Veld Ware
Nctien von Transport»

Unternehmungen. i
(per Stllck) !

Albrecht-Nahn L«o fi. Si lber . — — — —
Nlsölb-ssium-Vabn 200 fi. S i l b . 185— 185 50
Nussig Tep, Eiscnb. 20!» fl. EV l . —-— — —
Nöhm, Nordbahn 150 fl, . , . ^ . _

Wefibnhn 2N0 fl. . . . 29b — 298 —
Buschtichrader <iisb, 5.00 fl. L V l . 90y-— 905 —

(l i t . n.) ?N0 fl. . 201—203 —
Donau »Dampfschiffahrt« , Ges.

OcNerr. 5U0 fi. L M . . . . 488 — 4»o —
Diau-Eis,(Ba<,-Db.«Z,)»noN.S. I80 — i 8 i —
Duz-.VodenbachcrE-.U, lüwfl.S, —-—
Llisabeth.Bahn LU» fl. <!M. . , 28« 75 237,5
,. Llnz-Vudwei« 800 fl. . . . —.— — —
, Salb.-I i rol . I I I ,E.1»73L00fl ,V. 199-75 «00 25
sserbiNllNdS-Nordb. icwl» fi. <lVl. 24N0 ««5
franz«Ioses Bahn 200 fi. V i l b . 210 50 »1090
fünflirchcn°VarcscrEis.ii«0fi.S. — —

Gal,.Karl-Ludwiss-V, 2l)0fl. EV l . «65-25 »«575
«raz-Küstacker E.-V. L00fl.ö.W. — —
ssahlenberq-Eisenb. loo fl, . , —-—
ssaschaU'Obcrl'. Eisenb. L0l»fi.S. 151-25 15175
Lcml'crg-(5»crnow,-Illss>i Eisen»

bahn-Gcscll. L<»<> 0. W. . . 282 25 233 —
Lloyb, öft.-ung.. Trieft 5.0Nfi.<lM. 575 — 577 —
Oesterr. Nordwcftb. 200fl. S i l b . i?4 — i?4b0

bto. ( M . N̂> «00 fi. Silber . 17«?5 I77«5
Prag«Du?cr Eiscnb.i5.0fi. S i l b . »« ' - - 37-—
Nubols'Bahn I0l> fl. Si lber . . 18575 18«-l5
Siebenbilrgcr Eiscnb, 200 fl. . 184-25 184 75
Staatscisenbahn 300 fl. b. W. . 30525 805 50

Süobabn »00 fl. Silber . . . 187 40 127 8l»
Süb.Norbb,.Berb.»V.Luafl.VVl. 153-25 15«?5
Theiß-Bahn l0» ss, ö, W. . »50 - »50 5ll
Tramwav'Ves., N r . i 7n fi, ö. w , »15 ?b »1« —

„ w l . , neu 100 fi, 109 — 109 5U
Tran«por<.Mesellscha<t 100 ss, . — — ^ —
Unss.-aaliz. Lisenb. 200 ft. S i l b « 179 — 179 50
Una.. Norbostbahn «00 ft, Silber 17s— 17« 5l,
Ung.westb,(Nll°b,Gr»,)z!00fl.V. 17« 75 179 25

Induftrie.Nctien
(per Stück)

lkahbi unb ssinbbera, Eisen» unb
Stahl, ' Ind, in Mien iuu fl, . —>— »« —

Eisenbahnw.-Leihn. I , »oft, 4» "/„ 101 50 10250
„Elbemllbl". Papiers, u, V, .G, «2— «z —
Vlontan°Gesellsch. österr..alpine 42 80 43'—
Prager EileN'Inb.-Ges. »00 fi.
SalaoxTarj. Eisenrass. lOU 1. . ion 5« 101 —
wassens.W., Oest, in W. 100 ss. i ,y ^ ^ - ^
Trif»Uer«ohlen»..Ges. 190 fi. . — — —-—

Devise«.
Deutsche Plätze eo-eo «o 80
London 124 20 124 5)
Paris 48 97i, 49 l»»^
Petersburg — — — —

Valuten.
Ducatcn b-80 082
«o-strancs-Vtutle 9-80 »81
Silber —— —-—
Deutsche Rcichsbanlrw!,,, . »/. <' «0'70


